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Podiumsdiskussion der Grünen
zur Zukunft des Uniklinikums

Gießen (pm). »Uniklinikum Gießen-Mar-
burg: Wie geht es weiter?« ist das Thema ei-
nes Diskussion, zu der die Gießener Grünen
für kommenden Freitag (29. Juni) um 19 Uhr
in die Kongresshalle einladen. Auf dem Podi-
um sitzen Medizin-Dekan Prof. Trinad Cha-
kraborty, UKGM-Betriebsratsvorsitzender
Klaus Hanschur, UKGM-Geschäftsführungs-
vorsitzender Martin Menger sowie die Grü-
nen-Landtagsabgeordnete Kordula Schulz-
Asche, sie ist auch gesundheitspolitische
Sprecherin ihrer Fraktion. Es moderiert
Klaus-Dieter Grothe. Zur Einleitung refe-
riert Susanne Eue die Chronologie der Ereig-
nisse rund um die Privatisierung des Unikli-
nikums.

AUS DENHOCHSCHULEN
n

Neuer »Spiegel der Forschung« – Die neue
Ausgabe des Wissenschaftsmagazins der Jus-
tus-Liebig-Universität, der »Spiegel der For-
schung«, ist erschienen. Beiträge aus Ge-
schichte und Wirtschaftswissenschaften, Mu-
sik- und Theaterwissenschaft, Neurowissen-
schaften, Medizin und Umweltforschung ge-
ben Einblicke in aktuelle Forschungsarbei-
ten und Projekte an der Gießenener Hoch-
schule. Das Hochglanzmagazin liegt unter
anderem in Hauptgebäude und in der Unibi-
bliothek aus oder kann kostenlos bei der
Unipressestelle (Tel.: 0641/99-12041; presse-
stelle@uni-giessen.de) bezogen werden. Er
erscheint einmal pro Semester. Weitere Infor-
mationen: www.uni-giessen.de/spiegel-der-
forschung.

Zahmedizin-Studenten setzen Inlays ein
– Für den Abschluss ihres Studiums suchen
Studierende der Zahnmedizin noch Patien-
ten, die ein Inlay (Einlagefüllung) oder eine
Teilkrone benötigen. Die Behandlung in den
studentischen Kursen erfolgt auf hohem Ni-
veau durch Einsatz modernster Werkstoffe
und Kooperation mit einem professionellen
zahntechnischen Labor zu attraktiven finan-
ziellen Konditionen. Patienten benötigen
keine spezielle Überweisung, sondern kön-
nen sich zwecks Kontakts und Terminab-
sprache wenden an: Medizinisches Zentrum
für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde Poli-
klinik für Zahnerhaltungskunde und Prä-
ventive Zahnheilkunde, Schlangenzahl 14,
35392 Gießen, Tel.: 0641/99-46173.

Umweltforscher zeigten praxisnahe Wissenschaft
Arbeitsgruppen des IFZ im Heinrich-Buff-Ring stellten sich vor – Von der Säugetierökologie bis zur Klimabeobachtung

Gießen (vo). Fröhliche Wis-
senschaft erlebten Besucher des
Tags der offenen Labortüren im
Interdisziplinären Forschungs-
zentrum für biowissenschaftliche
Methoden der Umweltsicherung
(IFZ) der Justus-Liebig-Univer-
sität. Dutzende von Arbeitsgrup-
pen präsentierten auf eingängige
Art ihre Techniken und Metho-
den. Dem »längsten Tag« folgte
das Fest der »kürzesten Nacht«.
Eingeleitet wurde es vom Künst-
lernetzwerk »AKKU – Arbeiten
im Alltag« mit einer Luftballon-
performance vor dunklem Ge-
witterhimmel, bis die Blitze zu
bedrohlich wurden.

Zunächst aber schien die Son-
ne. Direkt vor dem Eingang zum
IFZ hatte die AG Säugetieröko-
logie ihren Stand aufgebaut. Sie

untersucht zum Beispiel, wie der
Konflikt zwischen Landwirten
und Feldhamstern friedlich ge-
löst werden könnte, indem man
einige Ackerstreifen nicht abern-
tet. Oder ob Fledermäuse Nist-
hilfen aus Holz bevorzugen, die
den sonst von ihnen genutzten
Spechthöhlen eher gleichen als
solche aus Beton. Gezeigt wurde,
mit welchen Methoden man Fle-
dermäuse fängt, markiert und
beobachtet.

Geräte zur Messung klimarele-
vanter Bodengase hatte eine For-
schergruppe aufgebaut, die
hauptsächlich in einer Umwelt-
und Klimabeobachtungsstation
in Linden arbeitet. Sie warnt:
Entgegen der Hoffnung, dass der
Boden Kohlendioxid binde,
bremse das Ökosystem den Kli-
mawandel nicht. Vielmehr liege
der 2010 gemessene Wert noch
höher als die vom Weltklimarat
angenommene ungünstigste Ent-
wicklung.

Das Institut für Bodenkunde
demonstrierte, wie mit dem Geo-
radar Strukturen des Bodens ab-
gebildet werden, eine Methode,
die zum Beispiel im Straßenbau
genutzt werde. Eine andere AG
zeigte, wieweit unterschiedliche
Böden durchlässig sind für was-
serlösliche Nährstoffe oder auch
Schadstoffe, die das Grundwas-
ser belasten.

Im Eingangsbereich des IFZ
waren Führungen zu vielen
spannenden Themen angekün-
digt, und die Experten warben
mit Plakaten um Interessenten,
die ihnen in die Labors folgten.
Beispiele waren »Stevia: Das

Süßkraut erobert die EU«, »Ha-
ben Sie Methan in der Atem-
luft?«, »Überleben in unbere-
chenbarer Umwelt: Die Felsen-
sittiche Patagoniens« oder »Ein-
fälle für Abfälle«. Wissenswertes
war auch über Wintergärten oder
Meeresaquarien zu erfahren.

Besucher konnten unter dem
Mikroskop selbst Würmchen un-
tersuchen, die man als Modellor-
ganismen nutzt, um die Wirkung
bestimmter Nahrungsmittel bei
Krankheiten wie Alzheimer oder
Parkinson zu bestimmen. Die gu-
te Nachricht: Äpfel oder Rotwein
sind hilfreich, gefährlich wird es
bei Alkohol in höherer Konzen-
tration. Diese Ergebnisse sind
aber nicht ohne weiteres auf
Menschen zu übertragen,
schließlich handelt es sich um

Grundlagenforschung. – Ein
Masterstudent zeigte, wie mit ei-
nem neuen Gerät Inhaltsstoffe
von Lebensmitteln untersucht
und farblich dargestellt werden.
Seine Kolleginnen bewirteten
zusammen mit der Ernährungs-
wissenschaftlerin Prof. Gertrud
Morlock, die seit April in Gießen
tätig ist, die Besucher mit ge-
schmacklich optimiertem »Fro-
zen Yogurt« und »molekularen
Mixgetränken« aus dem Lebens-
mittel-Labor. Angeboten wurden
die bunten Cocktails unter verlo-
ckenden Titeln wie »E 131«, das
die Farbe in dem Aperol-haltigen
Getränk bezeichnet, »366 Nano-
meter« als Maßangabe oder
C6H12O6 als Formel für eine Mi-
schung aus Bananen- und
Kirschsaft.

»Molekulare Mixgetränke« boten
Prof. Gertrud Morlock, Verena
Ott und Alexandra Kommeter
an. (Fotos: vo)

Prof. Jorge Encarnacao, Nicole Hermes und Dr. Nina Becker mit ei-
nigen der 16 Fledermausarten, die im Stadtwald gefunden wurden.

Videobeiträge zum Tierheim (Frauchen
gesucht«) und zum Jazz-Konzert von
»Deep Schrott« unter www.giessener-all-
gemeine.de/mediathek
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Rhön-Konzern/Uniklinikum

Kartellamt will sich Kauf
»genau anschauen«

Gießen/Düsseldorf (reuters). Das Bun-
deskartellamt will die Übernahme des Kli-
nikbetreibers Rhön-Klinikum durch den Fre-
senius-Konzern genau unter die Lupe neh-
men. »Wir werden uns das sehr genau an-
schauen«, sagte ein Sprecher der Bonner Be-
hörde am Freitag. Er signalisierte damit, dass
die Kartellwächter eine vertiefte, mehrere
Monate umfassende Untersuchung der Über-
nahmepläne einleiten könnten. Fresenius will
zusammen mit Rhön (wie berichtet) den
größten deutschen Klinikbetreiber in priva-
ter Trägerschaft schmieden. Dass dies bei
den Wettbewerbshütern für Bedenken sorgen
könnte, hatte Fresenius bereits angedeutet:
»Es ist nicht auszuschließen, dass einzelne
Klinikstandorte veräußert werden müssen,
um die kartellrechtliche Freigabe zu erhal-
ten«, hatte der Konzern bei der Angebotsvor-
lage für Rhön im April erklärt.

Zu dem Bad Homburger Konzern gehört
auch die Helios-Kliniken-Gruppe. Diese ver-
fügt über 75 eigene Krankenhäuser, die
Gruppe beschäftigt über 43000 Mitarbeiter.
Helios soll nach den Fresenius-Plänen mit
Rhön zusammengeführt werden. Der bisheri-
ge Wettbewerber betreibt 53 Kliniken – da-
runter das Universitätsklinikum Gießen und
Marburg – sowie 39 Medizinische Versor-
gungszentren. Im Vorjahr sind dort rund 2,3
Millionen Patienten behandelt worden. Die
neue Gruppe soll einen Umsatz von rund
sechs Milliarden Euro einfahren. Fresenius
will rund 3,1 Milliarden Euro für die Über-
nahme zahlen, die entsprechende Offerte
läuft. Bis zum 21. Juni seien Fresenius über
36 Millionen Rhön-Aktien angedient worden,
das entspricht rund 26,5 Prozent des Grund-
kapitals, teilte Fresenius im Internet mit. Der
Konzern will Rhön laut Angebotsunterlagen
aber nur dann schlucken, wenn die Kartell-
behörden die Pläne nicht untersagen.

EU-Kommission außen vor

Die Übernahmepläne hätten auch ein Fall
für die Brüsseler EU-Kommission sein kön-
nen, da die Unternehmen die für eine EU-
Prüfung mitentscheidende Umsatzschwelle
von fünf Milliarden Euro überspringen. Fre-
senius und Rhön hatten bei der Brüsseler
EU-Kommission jedoch beantragt, das Bun-
deskartellamt ein Auge auf die Pläne werfen
zu lassen. Damit sparen sie Zeit. Denn ein
Antrag des Kartellamts selbst an die EU-
Kommission, die Untersuchung nach
Deutschland zu ziehen, hätte wohl eine län-
gere Bearbeitungsfrist nach sich gezogen.
Die Brüsseler Wettbewerbshüter hätten die
Prüfung durch das Kartellamt nun akzep-
tiert, der Fall liege dem Kartellamt vor, sagte
der Sprecher. Das Kartellamt kann die Pläne
freigeben, sie unter Auflagen genehmigen
oder gänzlich untersagen.

Motorik-Labor plus Studio zur Kraftdiagnostik
Neues Multifunktionsgebäude des Instituts für Sportwissenschaft bietet beste Bedingungen für Forschung und Lehre

Gießen (si). Das Institut für Sportwissenschaft der Justus-Liebig-
Universität hat gestern offiziell sein neues Multifunktionsgebäude
am Kugelberg übernommen. In dem zweigeschossigen Haus gibt es
neben Vortrags-, Seminar- und Büroräumen ein Motorik-Labor so-
wie ein Fitnessstudio zur Kraftdiagnostik. Nutznießer sind inbeson-
dere die experimentell-naturwissenschaftlichen Arbeitsbereiche, al-

so Sportpsychologie, Bewegungs- und Trainingswissenschaft. »Die
Sportanlagen sind nun endlich wieder attraktiv für unsere Studie-
renden, aber natürlich auch für uns Lehrende«, sagte Instituts-Di-
rektor Prof. Jörn Munzert bei der Feier. JLU-Kanzler Dr. Michael
Breitbach sprach von einem »Meilenstein« für das gesamte Sportzen-
trum. Forschung und Lehre profitierten gleichermaßen.

Das 100 Quadratmeter große Motorik-La-
bor ist mit einem 3D-Bewegungsanalyse-
System ausgestattet. Dazu gehören 16 Kame-
ras, die auch großräumige Bewegungen auf
messtechnisch höchstem Niveau erfassen,
analysieren und Details in Echtzeit präsen-
tieren. Die Studierenden, insbesondere im
noch neuen Masterstudiengang »Biomecha-
nik, Motorik, Bewegungsanalyse« lernen den
Umgang mit den Messgeräten und -verfah-
ren in speziellen Praktika und Seminaren.

Der ebenfalls etwa 100 Quadratmeter gro-
ße Kraft- und Fitnessbereich enthält moder-
ne Trainingsgeräte. Hier sollen Lehrveran-

staltungen der Ausbildungsbereiche Präven-
tion und Rehabilitation sowie Forschungsar-
beiten laufen. Täglich ab 17 Uhr steht das
Studio dem Allgemeinen Hochschulsport zur
Verfügung. Im Multifunktionsgebäude gibt
es außerdem einen Seminarraum mit Me-
dienausstattung – dort können auch kleinere
Tagungen durchgeführt werden – sowie fünf
Büroräume.

Die 500 Quadratmeter Nutzfläche des Baus
verteilen sich auf vier Ebenen. Die Kosten-
von rund 4,8 Millionen Euro – Erstausstat-
tung eingerechnet – wurden zum größten Teil
aus dem Konjunktursonderprogramm II fi-

nanziert, das Bund und Länder nach der
letzten Finanzkrise zur Ankurbelung der
Wirtschaft aufgelegt hatten. Über das gleiche
Programm sind auch Umkleide- und Sani-
tärräume im »Verbindungsbau« sowie das
bereits im Februar offiziell wiedereröffnete
Schwimmbad saniert worden (die GAZ be-
richtete). Über die Motorikforschung im In-
stitut informierten bei der Feier gestern ne-
ben Munzert auch die Professoren Hermann
Müller und Matthias Hegele.

In den Gießener Sportwissenschaften sind
derzeit rund 800 Lehramts-, 250 Bachelor-
und 40 Masterstudenten eingeschrieben.

Der transparente Neubau liegt zwischen der Sporthalle (r.) und den alten Institutsgebäuden
und ist unterirdisch an die sanierten Umkleide- und Sanitärräume angeschlossen.

Das Motorik-Labor ermöglicht komplexe
Bewegungsanalysen. (Fotos: Schepp)

Prof. Günter Pickert wird 95
Gießen (pm). Der langjährige Ordinarius

für Mathematik, Prof. Günter Pickert, feiert
am heutigen Samstag seinen 95. Geburtstag.
Der in Eisenach geborene Jubilar ragte schon
als Schüler so heraus, dass er zwei Klassen
übersprang und mit 16 Jahren das Studium
der Mathematik in Göttingen beginnen
konnte. Nach drei Semestern an der Univer-
sität Danzig kehrte er nach Göttingen zu-
rück und promovierte dort 1938 über ein
selbst gewähltes Thema. Eine glänzende wis-
senschaftliche Karriere lag vor ihm, aber der
Zweite Weltkrieg machte einen Strich durch
diese Rechnung.Vom ersten Tag an diente Pi-
ckert als Soldat und Offizier. Aber sobald
sich ihm in der Kriegsgefangenschaft in den
USA die Gelegenheit bot, begann er wieder
Mathematik zu treiben. Er war Dozent einer
»Lageruniversität« und trug dort die moder-
ne Mathematik vor.

Nach dem Krieg erhielt Günter Pickert
1946 eine Assistentenstelle an der Universi-
tät Tübingen. 1948 habilitierte er sich dort.
1962 erhielt er einen Ruf an die Universität
Gießen, wo er trotz einiger Rufe bis zu seiner
Emeritierung 1985 blieb.

Pickerts wissenschaftliche Leistungen sind
im Bereich Algebra und Geometrie zu fin-
den. In über 150 Publikationen sind seine
Entdeckungen festgehalten. Sein Buch »Pro-
jektive Ebenen« hat nicht nur den For-
schungsstand systematisch zusammenge-
fasst, sondern dieses Gebiet als eigenständi-
gen Forschungsgegenstand erst definiert und
anderen Wissenschaftlern den Boden für ei-
genen Entdeckungen bereitet. Eine besonde-
re Lebensleistung besteht in der Mitwirkung
des Aufbaus der Mathematikdidaktik in
Deutschland. Günter Pickert hat zahlreiche
Ehrungen erfahren. So wurde er mit dem
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet, 1991
ernannte ihn die Universität Würzburg zum
Ehrendoktor.

Festkolloquium des Instituts

Aus Anlass des Geburtstag veranstalten
das Mathematische Institut und das Institut
für Didaktik der Mathematik der Justus-Lie-
big-Universität am Freitag, 29. Juni, ab 15
Uhr ein Festkolloquium im Mathematikum.



GIESSEN (fod). Mit seiner ungewöhnlichen Architektur und den
großen Glasfassaden hat das Interdisziplinäre Forschungszentrum
(IFZ) der Justus-Liebig-Universität (JLU) im Heinrich-Buff-Ring
schon von außen etwas Geheimnisvolles an sich. Was da wohl
alles drin vor sich geht, mag sich schon mancher
Vorbeikommender gedacht haben.

Welche Forschergruppen und Institute in dem großen,
vierstöckigen Komplex untergebracht sind, konnten Interessierte
am Donnerstag beim Tag der offenen Labortüren des IFZ
erfahren. Eigentlich musste man aber eher von einem Abend
sprechen, denn die seltene Gelegenheit, den Forschern einmal
über die Schulter zu schauen und ihnen Fragen zu stellen, bestand
erst ab 18 Uhr.

Alle fünf Minuten startete eine neue Führung zu einem der vielen
Labore, zu Versuchsstätten oder in die Wintergärten. Je nach
Interesse konnten sich die zahlreich erschienenen Besucher
Themen aussuchen. Hier davon nur ein kleiner Ausschnitt. Eine
der ersten führte zum Institut für Angewandte Mikrobiologie, wo
Prof. Sylvia Schnell und Dr. Stefan Ratering Teilnehmer baten, in
Luftballons zu blasen, um durch Messung in einem
Gaschromatographen festzustellen, wie viel Methangas sich in der
Atemluft befindet. Die gemessenen Werte waren dabei
unterschiedlich hoch, wofür methanogene Mikroorganismen im
Körper verantwortlich sind. Im Mausversuch habe man
herausgefunden, dass solche Organismen für eine bessere
Futterverwertung sorgen, berichteten Schnell und Ratering.

Wie Pflanzen rascher zum Blühen gebracht und geerntet werden
können, erfuhren Besucher am Institut für Pflanzenernährung. Dr.
Daniela Naujoks führte sie dort in eine der Kammern für
Langzeitstudien, in denen Gewächse heller und warmer
Umgebung oder wechselndem Tag-/Nacht-Rhythmus ausgesetzt
werden. Bei den Geranien war es ein aus Vulkangestein
hergestellter Superabsorber, „wie er auch in Windeln verwendet
wird“, so Naujoks, der deutlich weniger gießen erforderte. Auf
großes Interesse stießen auch die Stevia-Pflanzen, deren
Inhaltsstoffe, die jetzt auch in der EU zugelassenen
Stevioglykoside, eine gesündere Alternative zu Zucker darstellen
und für Diabetiker geeignet sind. Im „Käferlabor“ der Professur
für Molekulare Ernährungsforschung zeigte unterdessen
Masterstudentin Anna Fast, wie mithilfe des Rotbraunen
Reismehlkäfers nach einer lebensverlängernden Wirkung von
Nahrungsmitteln gesucht wird. Durch den Verzehr von Brokkoli
habe sich bei diesem die „Lebensspanne signifikant verlängert“,
fand man heraus. Und dass dafür ganz bestimmte Gene

Die von Studierenden der
Ernährungswissenschaften
zubereiteten „Molekularen
Mixgetränke“ fanden bei Besuchern
reißenden Absatz. Sie kamen mit
der Produktion kaum hinterher.
Fotos: Docter
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verantwortlich sind, die nun weiter erforscht werden.

Wer einmal Pause machen wollte, um das Gesehene und Gehörte
zu verarbeiten, und vor allem sich zu erfrischen, war am Stand der
angehenden Ernährungswissenschaftler genau richtig. Die von
ihnen direkt vor Ort hergestellten und verkauften „Molekularen
Mixgetränke“ mit solchen für Laien rätselhaften Namen wie „366
Nanometer“ oder „E 131“ fanden derart reißenden Absatz bei
Besuchern, dass die Studierenden kaum mit der Produktion
hinterherkamen. An anderen Stellen wurden Gegrilltes, Eis oder
Häppchen angeboten.

Um 21 Uhr startete dann die IFZ-Nacht für sämtliche Mitarbeiter,
Studierende und deren Gäste mit Musik von DJ Pepe Delujo und
der Open-Air-Performance „snollabsag“ des Künstlernetzwerks
„Akku - Arbeiten mit Alltag“.
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